
LANDKREIS/FURTH IM WALD. Nahezu 18
Jahre sind vergangen seit ein Unbe-
kannter am 8. Februar 1993 den da-
mals 41-jährigen Karl Perlinger in des-
sen Schuhgeschäft in der Bahnhofstra-
ße 11 in Furth imWald tötete. Bis dato
konnte die Tat nicht geklärt werden.

Das Kommissariat Grenze der Kri-
minalpolizeiinspektion Regensburg
hat in den zurückliegenden Monaten
alle zusammengetragenen Spuren und
Unterlagen erneut gesichtet und mit
den neuesten Möglichkeiten der Kri-
minaltechnik untersucht und ausge-
wertet.

Unterstützung bei der Klärung des
Tötungsdeliktes erhalten die Ermittler
nun durch einen Beitrag in der Sen-
dung „Aktenzeichen XY.... ungelöst“.
AmMittwoch, 8.12. ab 20.15 Uhr, wird
der Fall im ZDF aufgerollt und einem
breiten Publikum präsentiert. In der
Livesendung wird es einen etwa zehn-
minütigen Filmbeitrag dazu geben.
Unter den dabei gestellten Kernfragen
seien vorab zwei erwähnt:
➤ Am 15.02.1993, also eine Woche
nach der Tat, äußerte sich ein bisher

unbekannter Reisender am Grenz-
übergang Eschlkam sich gegenüber ei-
nem Zollbeamten. Demnach sollte die
Polizei ihre Nachforschungen zum Tä-
ter im Krankenhaus von Domazlice
(CZ) ansetzen.
➤ Im Januar 1995 wurde ein anonymer
Brief an die Further Polizei geschickt.
In ihm definierte der bisher unbe-
kannte Verfasser die persönlichen Ver-
hältnisse des Opfers.

Sowohl der Reisende als auch der
Briefschreiber werden gebeten sich
mit der Kriminalpolizei Regensburg
unter Tel. (0 99 73) 50 43 01 oder bei je-
der anderen Polizeidienststelle zu mel-
den. Die Anrufe nehmen Beamte der
Kripo Regensburg entgegen.

Aufgrund der Nähe zu Tschechien
bzw.möglichen Verbindungen des Op-
fers dorthin wird zudem eine Telefon-
nummer eingeblendet unter der tsche-
chische Staatsbürger aus deren Tele-
fonnetz direkt mit sprachkundigen
Ansprechpartnern des „Gemeinsamen
Zentrums der deutsch-tschechischen
Polizei- und Zollzusammenarbeit“
Kontakt aufnehmen können.

Perlinger-Mord jetzt bei XY
VERBRECHEN Tat von 1993wird in TV-Sendung vorgestellt

LANDKREIS.DieWasserwacht des Baye-
rischen Roten Kreuzes warnt: Die an-
haltenden Temperaturen lassen vieler-
orts keine tragende Eisfläche zu.

Tragfähige Eisflächen – ab einer Eis-
stärke von zehn Zentimetern – sind
auch an diesem Wochenende noch
nicht zu erwarten. Das Betreten von
nicht tragfähigen Eisflächen bedeutet
Lebensgefahr. Aufgrund der niedrigen
Wassertemperaturen verliert ein
Mensch, der ins Eis eingebrochen ist,
innerhalb kurzer Zeit das Bewusstsein
und läuft Gefahr zu ertrinken. (cft)

Die Eisflächen tragennicht
BRKWasserwacht im Landkreis hält Eis noch für zu dünnLANDKREIS. Grundsätzlich sei nichts

gegen das Vorhaben zu sagen, eine
Krankheit auf Dauer auszumerzen,
sagt Hans Nagl, Sprecher des Bundes
Deutscher Milchviehhalter im Land-
kreis Cham (BDM). Bayern will wie
andere Bundesländer auch die Rinder-
krankheit BVD (Bovine Virus Diarr-
hoe) langfristig bekämpfen und aus
dem Stall verbannen. Ab 1.1.2011 soll
per Ohrstanzmethode über Untersu-
chungslabore festgestellt werden, wel-
che Tiere die Krankheitserreger, den
BVD-Virus, tragen. Die Gewebeproben
und daraus gewonnene Gendaten bö-
ten aber noch mehr, wenn sie in fal-
scheHände geratenwürden, so Nagl.

Das Misstrauen scheint tief zu sit-
zen gegenüber staatlich angeordneten
Maßnahmen – Bauern befürchten die
Sammlung der Gendaten in einer Da-
tei, von denen andere profitieren
könnten. So gab es bereits Medienbe-
richte, die diese Annahme stützten.
Unter dem Titel „Spione im Stall: Wie
eine staatliche Untersuchungskampa-
gne Großkonzernen in die Hände
spielt“ berichtete etwa der Bayerische
Rundfunk über die Problematik der
Ohrstanzprobe im Rahmen des so ge-
nannten BVD-Sanierungsprogramms.
Das Problem sei, dassman nicht Eigen-
tümer der Gewebeprobe bleibe, wenn
man es an das staatlich-empfohlene
Untersuchungsinstitut, den Tierge-
sundheitsdienst, gebe, so Nagel. Damit
habe man keine Handhabe mehr, um
die Daten seiner Tiere zu schützen.

Einen Ausweg aus der möglichen
Falle will die „Interessengemeinschaft
Gesunde Tiere“ bieten. Das Bayerische
Staatsministerium für Umwelt und
Gesundheit stelle es jedem Tierhalter
frei, welche Art von Proben er untersu-
chen lasse, welchen Transportweg er
wählt und welche Untersuchungsein-
richtung der Tierhalter beauftrage, so
die IG Gesunde Tiere. „In Zeiten, in de-
nen Patente auf Kühe eingetragenwer-
den, ist gerade die Wahl der Untersu-

chungseinrichtung für uns Rinderhal-
ter entscheidend“, so Johannes Wa-
chinger von der Interessengemein-
schaft: „Wenn ich Blut oder Gewebe-
proben zur Untersuchung einschicke,
so gebe ich für manche Interessen-
gruppen äußerst wertvolle Untersu-
chungsbestandteile her.“

Es müsse daher eindeutig und ver-
ständlich geschriebene Verträge ge-
ben. Die bayerischen Rinderhalter
würden eine vertragliche Zusicherung
fordern, dass die Proben ausschließ-
lich auf das BVD-Virus untersucht und
dann vernichtet werden, sodass keine

Genomanalyse mehr möglich ist. Das
Labor dürfe die Daten nicht an Dritte
herausgeben und müsse uneinge-
schränkt dafür haften.

Zudem müsse die Probe Eigentum
der Rinderhalter bleiben. Man wolle
die staatlicheWahlfreiheit nutzen, um
die eigenen Interessen zu wahren. Da-
her habe man das unabhängige Labor
Staber &Kollegen aus München enga-
giert, das diese Forderungen einhalte.
Das Labor melde das Ergebnis der Un-
tersuchung sowohl an die Tierdaten-
bank als auch an die Bauern persön-
lich.

Angst vor der Gendatenbank
und den Spionen imStall
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VON CHRISTOPH KLÖCKNER

LANDWIRTSCHAFTAb 1. Januar
2011müssen alle Rinder auf
die Erreger von BVDunter-
sucht werden – die Landwir-
te haben Angst vorMiss-
brauch der Daten.

So ähnlich schauen die Ohrmarken mit Ampulle aus, durch die die Unter-
suchung auf BVD möglich wird. Beim Kennzeichnen des Tieres mit der
Ohrmarke wird eine Gewebeprobe entnommen, die etwa in Sachsen-An-
halt seit 2001 zentral aufbewahrt wird und deren Daten in eine Gendaten-
bank wandern. Foto: dpa
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TERMIN

➤ Die InteressengemeinschaftGesun-
de Tiere (IggT) kommt auf Einladung der
Arbeitsgemeinschaft noch produzieren-
der Landwirte in Ostbayern (AnpLO)
nach Cham, um zu informieren.
➤ „BVD- Sanierungsprogramm 2011:
Verordnung geändert - Verbesserungen
für die Rinderhalter?“ heißt das Thema,

das die Möglichkeiten der Tierhalter ab-
klärt. Sprechen werden Irmgard En-
glhartvon der IggT sowie Dr. Staber oder
ein Vertreter des Labors.
➤ Beginn der Veranstaltung ist am
Montag, 6. Dezember, um 19.30 Uhr im
Hotel am Regenbogen in Cham (Kol-
pingshaus), Schützenstraße 14.

BERLIN/LANDKREIS. Acht Jahre lang
war Dr. Sándor Peisch Botschafter der
Republik Ungarn in Berlin. Zur Verab-
schiedung war auch der CSU-Bundes-
tagsabgeordnete Karl Holmeier einge-
laden. Er ist Berichterstatter für Un-
garn im Europa-Ausschuss des Bun-
destages. Als Dankeschön für die ange-
nehme Zusammenarbeit hat Holmeier
dem Botschafter ein besonderes Prä-

sent überreicht - eine Flasche des edlen
Coillmór, des ersten Bayerwald-Sing-
le-Malt-Whisky, „Made in Bad Kötz-
ting“. Er sei besser als jeder schottische
Whisky, lobte Holmeier. Ungarn sei
ein Landmit großem Interesse anwirt-
schaftlichen Beziehungen mit Bayern.
Diese Beziehungen auch im Interesse
Ostbayerns zu pflegen und auszubau-
en, sei Holmeier ein Anliegen.

Bayerwald-Malt für denBotschafter

LANDKREIS. Das Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten Cham ver-
anstaltet eine Informationsveranstal-
tung für Milchviehhalter am Dienstag
den 7. Dezember um 19.30 Uhr im
Gasthaus Russenbräu in Tiefenbach.
Landwirtschaftsamtsrat Heinrich
Gierl zeigt Tendenzen und Trends in
der Milchviehhaltung auf. Florian
Frank berichtet über die neuesten

Trends von der Messe „EuroTier“. Der
Fütterungsberater Josef Auburger in-
formiert über Erfahrungen in der Käl-
beraufzucht und die Auswirkungen
des aktuellen Futterjahres. Die interes-
sierten Milchviehhalter sind dazu ein-
geladen. Die gleiche Veranstaltung fin-
det am Mittwoch den 8.12. um 19.30
Uhr im Gasthaus Fischer in Staches-
ried statt.

Infos fürMilch-Viehhalter
LANDWIRTSCHAFTSAMT Trends von derMesse EuroTier

CHAM. Echte Kerzen verbreiten an
Weihnachten mit ihrem warmen
Schein besinnliche Stimmung, be-
leuchten Christbaum, Adventskranz
undGabentisch. Jedoch kann das faszi-
nierende Flackern vor allem Kinder
dazu verleiten, die Gefahren des Feu-
ers zu vergessen. Erwachsene sollten
durch umsichtigen Umgang mit Feuer
als gutes Beispiel vorangehen. Jedes
Jahr ereignen sich auch im Landkreis
Cham in der Weihnachtszeit immer
wieder folgenschwere Brände, die
durch den sorgsameren Umgang mit
Kerzen und die größere Verbreitung
von Rauchmeldern vermieden werden
könnten.

Neun einfache Tipps der Feuerwehr
helfen, Brände zu verhindern:
➤ Stellen Sie Kerzen nicht in der Nähe
von brennbaren Gegenständen oder
an einemOrtmit starker Zugluft auf.
➤ Kerzen gehören immer in eine
standfeste, nicht brennbare Halterung,
an die Kinder (und Haustiere) nicht
gelangen können.
➤ Lassen Sie Kerzen niemals unbeauf-
sichtigt brennen – vor allem nicht,
wennKinder dabei sind
➤ Löschen Sie Kerzen an Adventskrän-
zen und Gestecken rechtzeitig, bevor

sie heruntergebrannt sind: Tannen-
grün trocknet mit der Zeit aus und
wird zur Brandgefahr.
➤ In Haushalten mit Kindern sollten
vor allem am Weihnachtsbaum elekt-
rische Kerzen verwendet werden. Die-
se sollten ein Prüfsiegel tragen, das den
VDE-Bestimmungen entspricht.
➤ Achten Sie bei elektrischen Lichter-
ketten darauf, dass Steckdosen nicht
überlastet werden.
➤ Wenn Sie echte Kerzen entzünden,
stellen Sie ein Löschmittel (Wasserei-
mer, Feuerlöscher) bereit.
➤ Wenn es brennt, versuchen Sie nur
dann die Flammen zu löschen, wenn
dies ohne Eigengefährdung möglich
ist. Ansonsten schließen Sie möglichst
die Tür zum Brandraum, verlassen
(mit Ihrer Familie) die Wohnung und
alarmieren die Feuerwehr mit dem
Notruf 112.
➤ Rauchmelder in der Wohnung ver-
ringern das Risiko der unbemerkten
Brandausbreitung enorm, indem sie
rechtzeitig Alarm geben. Die kleinen
Lebensretter gibt es günstig im Fach-
handel – übrigens passen sie perfekt
als Geschenk auf denGabentisch!

Zum Thema Rauchmelder führte
die Feuerwehrjugend bei der diesjähri-

gen Aktionswoche an verschiedenen
Standorten im Landkreis eine Befra-
gung unter dem Motto „Rauchmelder
retten Leben“ durch. Diese ergab, dass
in den befragten Haushalten 5767 Per-
sonen leben. 61,21 Prozent dieses Per-
sonenkreises werden durch einen
Rauchmelder bei einem eventuellen
Brand alarmiert. Hier stellt sich den
aktiven „Floriansjüngern“ die Frage:
„Was ist mit den 2237 restlichen Perso-
nen?“ Die Auswertung der befragten
Personen ergab, dass 2749 Rauchmel-
der installiert sind. 1140 der Rauch-
melder befinden sich im Flur, der Die-
le bzw. Treppenhaus. 761 Rauchmel-
der sind im Schlaf- bzw. Kinderzim-
mer angebracht. 470 Rauchmelder im
Wohn- und Esszimmer und 374
Rauchmelder in der Küche. Vier sind
zudem im Keller bzw. der Garage ins-
talliert. 75 Prozent des befragten Perso-
nenkreises gaben dem Feuerwehr-
nachwuchs gegenüber an, sich über ei-
nen Rauchmelder informiert zu ha-
ben. Kreisbrandrat HansWeber betont
den Nutzen der kleinen Geräte: „Wer
keinen Rauchmelder hat, gefährdet
sein Leben und das seiner Familie.“ Er
würde sich über eine Rauchmelder-
pflicht in Bayern freuen. (cft)

Rauchmelder gerade imAdventwichtig
FEUERWEHR Tipps zur Verhinderung von Bränden / Jugendliche befragen Passanten
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REGELN FÜR DEN ERNSTFALL

➤ Laut umHilfe rufen
➤ Vermeiden, dassman unters Eis gerät
➤ So wenig wie möglich bewegen, um
so wenig Körpertemperatur zu verlieren
als möglich ist
➤ Sofort Hilfe holen über die Notruf-
nummern 112 oder 110
➤ Die eingebrochene Person beruhigen
➤ Mit Hilfsmittelnwie Leitern und Ab-
schleppseil die Person absichern
➤ Nur ins eisige Wasser springen,
wenn sie selbst Seil gesichert sind
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